Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei- 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckerel ange 
nommen und koſtet die einſpaltige Corpus ⸗Zeile oder deren 


Erſcheint wöchentlich drei 
Sonnabend Vormittags. 


Malt Dienstag, Donnerftag und 
Vierteljährlicher Pränumerations - 


Preis für Einheimifche 10 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Woſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


Nach vollzogener Abnahme der Jakobs 


12. Auguſt 1667. 
kirche läßt der Kommandant die Armen 


ner Work 


aus dem Petri und Panli-Hoſpital mit 


Gewalt heraustreiben. 

Die Neuſtadt erhält Stadtrecht. 

Der Großpenſionair von Holland, Johann 
de Witt, kommt von Warſchau hier an 
und beſichtigt das Rathhaus. 


—— — Een. 


Landtag. 
34. Sisung des Abgordnetenhanfes am . uguſt. 

Der Geſetzentwurf betreffend die Zeugnißpflicht der Drucker, 
Verleger und Redakteure wird in zweiter Abſtimmung defini- 
tiv angenommen; dafür ſtimmen die Fortſchrittspartei, ein 
Theil der Fraktion Bockum ⸗Dolffs und die Polen. Der 
zweite Gegenſtand iſt der Bericht der Budget Kommiſſion, be- 
treffend die Etats 1) für die Münze, 2) für die verſchiedenen 
Einnahmen bei der Kaſſen⸗Verwaltung und 3) für das Finanz⸗ 
Miniſterium. Die Anträge auf Bewilligung für die Etats 
1 und 2 werden ohne Widerſpruch angenommen. 

Das Haus geht hierauf zu dem Bericht der Kommiſſion 
für Handel und Gewerbe über das vom Herrenhauſe amen. 
dirte Paßgeſetz über, zu dem mehrere Amendements, welche 
die Wiederherſtellung der Faſſung des Abgeordnetenthauſes 
zum Zweck haben, geſtellt ſind. 8. 1 und 2 werden unver- 
ändert, 88. 3, 4, 5 und 6 nach Faſſung des Herrenhauſes 
angenommen. F. 7, die Wiedereinführung des Paßzwanges 
in Ausnahmezuſtänden, wird verworfen. 


Politiſche Rundſchan 
Deutſchland. Berlin, den 9. Auguſt. 

Als Referent über den Etat der Militairverwalkun 
pro 1862 und 1863 hat der Abgeordnete v. Vaerſt 
einen Einleitungsbericht für die Budget-Commiſſion 
ausgearbeitet und im Druck vertheilt, außerdem hat 
derſelbe den Etat der Militairverwaltung zu dem 
Zwecke umgearbeitet, um anſchaulich zu machen, welche 
Summen in dem von der Staatsregierung vorgelegten 
Etat als „Koſten in Veranlaſſung der Reorganiſalion“ 


Aus einem offiziellen Geſandtſchaftsbericht, 
der für die Japaneſiſche Sternzeitung beſtimmt 
iſt, iſt Glasbrenners Montags⸗Zeitung im Stande 
Folgendes mitzutheilen: 


„Auch hier in Berlin wurden wir, als die 
Boten ver Aufklärung überall vom Volke mit Ju⸗ 
bel begrüßt. Es iſt erſtaunlich, wie ſehr dieſe 
Weſtbarbaren noch der Japaneſirung bedürftig 
ſind; indeß bei ihrer großen Anlage zur Nach⸗ 
ahmung fremder Vorzüge können ſie uns in we⸗ 
nigen Jahren eingeholt haben. Das Erſte wird 
die Einführung eines kräftigen Zopfes ſein, und 
wir bemerken mit Freude, daß es hier Köpfe in 
Menge giebt, bei denen ſich der beſte Anſatz da⸗ 
zu vorfindet. Was nun die äußere Eintheilung 
des hieſigen Volles betrifft, fo laſſen ſich, der 
Tracht nach zu urtheilen, drei Hauptklaſſen unter⸗ 
ſcheiden. Die erſte bilden die Helmträger oder 
Kriegsleute, die zweite die Cylinderträger oder 
Unterthanen, die dritte die Mützenträger oder 
Dienſtmänner. 


Letztere haben anſcheinend die ſogenannten 
Litfaßſäulen, an denen durch Anſchläge der öffent⸗ 
liche Unterricht ertheilt wird, zu bewachen, bilden 
daher ohne Zweifel die Malle der Gelehrten. 
Eine allgemeine Volksverſammlung findet jährlich 
einmal im ſogenannten Wohnungsanzeiger ftatt, 
wird jedoch bei weitem nicht von allen beſucht. 
Zu den ſogenannten Unterthanen gehören auch 
die Landbewohner, welche Kartoffeln und andere 


ſtecken und wie viel nach Abrechnung dieſer Koſten 


bleiben für die laufende Verwaltung. Dieſe umfang⸗ 


teiche Arbeit, die ſoweit fie bis jetzt im Druck vorliegt, 
65 Quartſeiten einnimmt, ſchließt Seite 64 und 65 
mit folgender Ueberſicht als Hanptreſultat der einzelnen 
Ermittelungen ab: 5 

Nach dem von dem Miniſterio vorgelegten Etat ſind die 
Ausgaben für die Militairverwaltung pro 1862 angeſetzt 
im Ordinario mit . 37,779,040 utle. - ſgr. — pf. 

(Darunter künftig weg⸗ 

fallend 127,543 rtl.) 
Hiervon fallen der Re⸗ 

organiſation der Ar⸗ 


mee zur Laſt 5,934,931 „ 13 „ 1 
und betragen daher die 
Ausgaben für die ge⸗ 
wöhnliche Militairver⸗ 
waltung pro 1862 31,844,111 „ 16 „ 1, 


Ju ertraordinairen Ausgaben find in Eta 
pro 1862 angeſetzt 1,826,662 Thlr. hiervon fallen 
der Reorganiſation zur Laſt 222,262 Thlr., und wer⸗ 
den 1.604, 400 Thlr. daher für die gewöhnliche Ver⸗ 
waltung zu extraordinairen Ausgaben gefordert (404,400 
Thlr. mehr als pro 1861 bewilligt wurden). 

Die geſammten zum Etat pro 1862 für die ge⸗ 
wöhnliche Militairverwaltung angeſetzten Ausgaben be⸗ 
tragen hiernach: im Ordinario: 31,844,111 Thlr. 16 
Sgr. 1 Pf. gegen 1861 31,768,857 Thlr. mehr 
75,254 Thlr. 16 Sgr. 1 Pf.; im Extraordinario: 
1.604, 400 Thlr. gegen 1861 1,200,000 mehr 404,400 
Thlr. — Summa 33,448,511 Thlr. 16 Sgr. 1 
Pf. gegen 1861 32,968,857 mehr 479,654 Thlr. 
16 Sgr. 1 Pf. 

Die geſammten, im Etat pro 1862 für die Re⸗ 
organiſation angeſetzen Ausgaben betragen hiernach: 
im Ordinarlum 5,934,931 Thlr. 13 Sgr. 11. Bf. 


Feldfrüchte bauen, von denen die Kriegerklaſſe er⸗ 
nährt wird. Die Verſammlung der Landesver⸗ 
treter beſteht aus Kreisrichtern. Außerdem iſt 
auch unſer jupaneſiſches Herrenhaus eingeführt. 
Die innern Geſinnungsunterſchiede der Menſchen 
werden in der Schrift durch gewiſſe Runenzeichen 
F. L. C. etc. ausgedrückt. 

Neulich wurde uns auf der Straße ein ſo⸗ 
genannter For⸗tſchrit-tsmann gezeigt, der 
ſonſt genau wie die andern Barbaren ausſah, uns 
aber als ein höchſt gefährliches Subjekt geſchildert 
wurde. Unſer Vorſchlag, Leute dieſer Art, wenn 
man ſie auch frei herumlaufen ließe, doch wenigſtens 
durch Abzeichen, z. B. durch Anheftung von Or⸗ 
den, äußerlich kenntlich zu machen, fand leider kei⸗ 
nen Beifall. Sehr intereffant iſt es, was uns 
von dem Kampf der Gutgeſinnten oder Conſerva⸗ 
tiven gegen dieſe Fortſchlittsleute erzählt wurde. 
Wir meinen, dieſer Streit ließe ſich leicht beenden. 
Wenn die Conſervativen nur allgeſammt ſich den 
Bauch aufſchlitzten, ſo wären die Fortſchrittsleute, 
wenn ſie nur irgendwie auf Anftaud und Etikette 
halten, genöthigt, daſſelbe zu thun und wären da⸗ 
mit vernichtet. Man entgegnete uns, daß, wenn 
dieſe Ceremonie Mann gegen Mann ausgeführt 
würde, wahrſcheinlich eine große Anzahl von Fort⸗ 
ſchrittsleuten übrig bleiben würde. Dann freilich 
iſt nicht zu helfen. 

Sehr ehrend für uns war ein Einladungs⸗ 
ſchreiben des Taikun von Kurheſſen, auf das wir 
leider wegen Mangels an Zeit ablehnend autwer⸗ 


2. Auguſt. 


gegen 1861 6,788,097 Thlr. weniger 853,165 Thlr. 


Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


16 Sgr. 1 Pf.; im Extraordinarium 222,202 Thlt 
gegen 1861 619,357 weniger 397,095 Thlr.; Summa: 
6,157,193 Thlt. 13 Sgr. 11 cf. gegen 1861 
7407454 Thlr. weniger 1,250,250 Thlt. 16 Sgr. 
1 Pf. — Aus Hamburg wird über die Berathun⸗ 
gen der Kommiſſion zur Küſtenvertheidigung folgendes 
Nähere mitgetheilt: „Die früher beſchloſſenen Befeſti⸗ 
gungen find nach der ſpeziellen Bearbeitung der Tech⸗ 
niker gut geheißen, namentlich das bis dahin noch 
nicht definitiv feftgeftellte Werk bei der Jungfernbrücke 
in der Weſermündung, da es für 5—600,000 Thlr. 
erbaut werden kann. Die Flotille in der Oſtſee — 2 
Panzerſchiffe — ſoll im Anſchluß an die preußiſche 
Marine in einem preußiſchen Hafen untergebracht wer⸗ 
den. Für die Nordſee⸗Flotille, bekanntlich 6 Panzer⸗ 
ſchiffe und 3 Kanonenbotte, — offerirf Hannover 
den Hafen zu Geeſtemünde, welcher mit einem Koſten⸗ 
aufwande von 1½ Millionen Thalern zur Aufnahme 
der Schiffe nr. eingerichtet werden könnte; — während 
Preußen den Kriegshafen an der Jade, welcher 1864 
in der Hauptſache fertig fein würde (ſollten bis dahin 


vom Wunde die nöthigen Millionen zum Ankauf a. 
der Schiffe ſchon angewieſen fein?) zur Verfügung 
ſtellt und es erheblich billiger thun will und kann, da 
es ja ohnehin entſchloſſen iſt, den Hafen auf eigene 
Koſten herzuftellen." — Die Antwort des Miniſters 
des Auswärtigen Grafen Bernſtorff auf die öſter⸗ 
reichiſche Depeſche vom 26. Juli in Zollſachen iſt a. 6. 
d. abgegangen. Preußen lehnt darin eine Unterhand⸗ 
lung ab, bis die Verträge mit Frankreich durch all⸗ 
ſeitige Juſtimmung geſichert find. — Den 10. Die 
Commiſſion für Verathung der Marinevorlage wird 
dem Abgeordnetenhaufe vorſchlagen, die geforderte 
Summe bis zur Vorlage des Gründungeplans nicht 
zu genehmigen. Dem Ktiegsminiſter kommt nach dem 
„Fr. Journ.“ dieſer Beſchluß äußerſt ungelegen; er 
ſoll, um noch nachträglich die Commiſſion für feine 


ten mußten, uns dagegen die Ehre ausbaten, den 
heſſiſchen Taikun möglichſt bald bei uns in Japan 
zu ſehen. Er wird die Einladung um ſo eher 
annehmen, als, wie wir hören, das Volk des be⸗ 
treffenden Taikun dieſen Schritt mit der größten 
Freude begrüßen würde. 

Leider ſind wir noch immer nicht im Klaren 
darüber, was es eigentlich mit dem deutſchen 
Volke auf ſich hat und wo daſſelbe zu finden it. 
So oft wir auch fragten, wo des Deutſchen Vater⸗ 
land ſei? niemals erhielten wir Antwort, ſondern 
mußten ſogar überall dieſelbe Frage hören. Wir 
fürchten, das Ganze läuft auf einen luſtigen Ein⸗ 
fall unſerer japaneſiſchen Märchendichter hinaus. 
Die Hoffnungen auf einen demnächſt mit Liechten⸗ 
ſtein abzuſchließenden Handelsvertrag ſcheinen ſich 
zu zerſchlagen. Liechtenſtein beſteht darauf, unter 
eigener Kriegsflagge fahren zu wollen. 

Unſere Mußeſtunden verwenden wir zu Be⸗ 
richten an die engliſche Times über den Zollverein, 
die der genauen Sachkenntniß wegen großen Bei⸗ 
fall finden. = 

Mit unſerm Studium der preußiſchen Sprache 
geht es wacker vorwärts; wir kennen ſchon eine 
hüdſche Anzahl preußiſcher Worte, z. B. Kann 
ohne, Mili⸗tair, Soha-nieterr-itter, Geh-Heim⸗ 
Reethe ꝛc. Eine ſchnurrige Sprache. 

Für heute genug! uns thut ſchon von allem 
Hören und Sehen der Zopf weh“. 


e 


Abſichten einzunehmen, die unverzüglice Vorlegung 
des Gründungsplans in Ausſicht geftellt und mit eini⸗ 
gen Abgeordneten vertrauliche Unterredungen hierüber 
gehabt haben.“ Untet anderen mit Hrn.’ Behrend 
(Danzig). . Nach den „Debats“ wird die däniſche 
und die ſchwediſche Flofte gemeinſam große Uebun⸗ 
gen in der Oſtſee anſtelle n. 

Aus Holſtein, den 6. Aug. Das Projekt der 
Anlage eines Canals zur Verbindung der Nordſee mit 
der Oſtſee von Brunsbüttel nach Neuftadt hat ein An⸗ 
recht auf Beachtung. Daſſelde iſt von einer nordame⸗ 
rikaniſchen Actiengeſellſchaft entworfen, die ſchon ſeit 
Jahren durch einen Generalbevollmächtigten in Copen⸗ 
hagen vertreten iſt. Lange feste die däniſche Regierung 
Aus „politiſchen Gründen“ dem gemeinnüzigen Unter⸗ 
nehmen Schwierigkeiten entgegen, bis ſie endlich den 
ihr unterbreiteten Bauplan genehmigt und die in die⸗ 
ſen Tagen beginnende Nivellirung des holſteiniſchen 
Terrains geſtatlet hat. Ich bemerke über den Canal, 
dem eine große Zukunft bevorſtehen würde, daß der⸗ 
ſelbe nach dem Plane innerhald 8—10, Stunden die 
größten Kauffahrteiſchiffe bis über 24 Fuß Tiefgang 
don der Nordſee in die Oſtſee und umgekehrt befördern 
ſoll. Die Anwendung don polkräfigen Schlepp⸗ 
dampfern und die Anlage einer neben den Canal her⸗ 
laufenden Eiſenbahn ſoll dieſe Schnelligkeit ermöglichen. 
Was die Richtung des Canals betrifft, ſo ſoll derſelbe 
unmittelbar vor Brunsbüttel an der Elbe ſeinen An⸗ 
fang nehmen, in öſtlicher Richtung nördlich an den 
Städten Wilſter und Itzehoe, fo wie an der Dorfſchaft 
Kellinghuſen vorüberlaufen, zwiſchen Kellinghuſen und 
Neumünſter die Altona⸗Kieler Eiſenbahn paſſiren und 
endlich zwiſchen dem Oſtſeebade Haffkrug und Neuſtadt 
in den Neuftädter Meerbuſen ausmünden, welche letztere 
Bucht die eiöfreiefte längs der ganzen eimbriſchen 
Halbinſel iſt. N 

Oeſterreich. In Ungarn ſoll nach einem 
kaiſerl. Handſchreiben die Gleichderechtigung der Lan⸗ 
desſprachen im amtlichen Verkehr grundſätzlich durch⸗ 
geführt werden. — In Wien werden die Konferenzen 
über die Bundesreform fortgeſetzt. 

rankreich. Es iſt die Rede von einer 
Reiſe des Kaiſers nach Köln gegen den 20. d. M., 
und von einer Zuſammenkunft deſſelben mit mehreren 
Souberänen.“ — Die wiederholten Beſuche, welche die 
Könige von Schweden und Dänemark einander abſtat⸗ 
ten, erregen auch in Paris (d. 6.) einige Aufmerkſam⸗ 
keit. Man will wiſſen, daß bei dem jetzt beborſtehen⸗ 
den Beſuch des Königs von Dänemark in Schweden 
die Grundlagen zu einem Schutz⸗ und Trußbündniß 
zwiſchen beiden Mächten feſtgeſtellt werden ſollen. — 
Alle unabhängigen Blätter nehmen Partei für Italien 
und meinen, daß Frankreich ſeine Truppen aus Rom 
zurückziehen müſſe. 1 ; 

Großbritannien. In der Thronrede beim 
Schluſſe des Parlaments am 7. d. Mis. heißt es: 
Die Beziehungen zu den fremden Mächten ſeien freund- 
ſchaſtlich und zufriedenftellend; die Königin hoffe, es 
ſei keine Gefahr vorhanden, daß in Europa der Friede 
werde geſtört werden. Der Bürgerkrieg in Amerika 
dauere fort; die Uebel deſſelben ſeien nicht auf Ame⸗ 
rika beſchränkt geblieben. Nachdem von Anfang an 
der Beſchluß gefaßt worden, ſich am Kampfe nicht zu 
betheiligen, ſei kein Grund vorhanden, die Neuttalität 
aufzugeben. Die Rede erwähnt der Unruhen in eini⸗ 
gen kürkiſchen Provinzen. In Konſtantinopel findet 
eine Konferenz der Unterzeichner des Pariſer Vertra⸗ 
900 ftatt; die Königin hoffe, daß die ſchwebenden 

ragen der Art werden geordnet werden, daß ſie den 
vertragsmäßig eingegangenen Verpflichtungen, den ge⸗ 
rechten Forderungen des Sultans und dem Wohler⸗ 
gehen der Chriſten enkſprechen. Ferner ſpricht die Rede 
don den Operationen in China und von dem Abſchluͤſſe 
des Handelsvertrages mit Belgien. 

Italien. In der Sitzung am 7. d. erklärte 

jatayyi; Es ſeien keine ſicheren Nachrichten aus Si⸗ 
eilien eingetroffen; die beunruhigenden Gerüchte wären 
unbegründet; ein Zuſammenſtoß der Truppen mit Ga⸗ 
ribaldi habe nicht ſtattgefunden und er glaube, es 
werde auch nicht dazu kommen. Daß Garibaldi ſich 
geweigert habe, auf des Königs Stimme zu hören ſei 
underbürgt. Man wiſſe nicht, welche Poſition Gari⸗ 
baldi einnehme. Die Truppen des Königs ſeien treu 
und vom beften Geiſt beſcelt. Im Lager Garibaldis 
ſeien Deſertionen vorgekommen. — Der König hat ei⸗ 
nen Adjutanten an Garibaldi abgeſchickt, um ihn zur 
Rückkehr nach Captera zu beftimmen. Garibaldi hat 
erklärt nicht gegen Italiener kämpfen zu wollen. Die 
Zahl freier Freiwiligen beträgt gegen 3000 Mann. 
— In Neapel hat die Entdeckung eines bourboniſchen 
Komitees die Polizei auf die Spur einer weitverzweig⸗ 
ten Verſchwörung gebracht. Wie der Korreſpondent 


der „Allg. 31g.“ n E Dip es ſich darum, 

eine Anzahl von Briganti, mit denen das Komitee in 

Verbindung ſtand, in die Stadt zu ſchaffen, dann 
anz 


der Lifte der zum Tod Verurtheilten. Auch die mit 


den Worten: „Es lebe die heilige Jungfrau! Es lebe 


die Religion! Es lebe Franz II.“ beginnende Eides⸗ 
formel, mit der die Vetſchwornen fi) verpflichteten, 
die ihnen bezeichneten Individuen zu ermorden, wurde 
aufgefunden. Alex. Dumas hatte ſchon vor der Ent⸗ 
deckung einige Drohbriefe dekommen, mit denen man 
ihn bewegen wollte, die Veröffentlichung bourboniſcher 
Dokumente in ſeinem „Indipendente“ einzustellen. Er 
ließ ſich aber nicht irre machen, und kündigte nur an, 
daß er feine Waffen in Bereitſchaft gefeht habe. — 
Ueber Garibaldis Pläne und zeitiges Verhalten nichts 
Beſtimmtes. 

Rußland Watſchau, den 7. Auguſt. 
Heute Abend wurde auf den Marquis Wielopolski 
bei deſſen Ausfteigen aus dem Wagen auf der Haupt⸗ 
treppe des Schaz⸗Commiſſions⸗Gebäuded ein Piſtol 
abgefeuert. Der Ihäter wurde ergriffen. Wlelo⸗ 
polski iſt nicht verwundet worden. — Der Großfürſt 
Alexander Alexandrowitſch, zweiter Sohn des Kaiſers, 
iſt geſtern Abends 10 Uhr hier eingetroffen. — Der 
Bau der maſſiven Weichſelbrücke ſchreitet rüſtig vor⸗ 
wärts und wird durch den niedrigen Waſſerſtand (trotz 
der häufigen Gewitterregen) ſehr begünſtigt. Bereits 
find alle Pfeiler bis über das Niveau der Weichſel 
emporgeführt, und vor Ablauf des nächſten Jahres 
dürfte das großartige Bauwerk vollendet fein. — 
Zum Attentat gegen Wielopolski. Der Mark⸗ 
graf führt der Reihe nach täglich in einer andern Re⸗ 
gierungsbehörde den Borfis. Heute, am Donnerſtag, 
war die Reihe an der Regierungs⸗Kommiſſion des 
Schatzes. Die Seſſion beginnt gewöhnlich um 3 Uhr 
Nachmittags. Um 2% Uhr kam der Marke raf zu 
Wagen vor dem Palais der Schaz⸗Kommiſſion an, 
und ſtieg vor der Haupttreppe aus, um ſich nach dem 
Seſſionsſaale zu begeben. Auf halber Treppe ſtellte 
ſich ihm plötzlich ein junger Mann, mit einem Revol⸗ 
per in der Hand entgegen und zielte auf ihn. Uner⸗ 
ſchrocken erhob der greife Markgraf feinen Stock und 
[hlug dem Angreifer das Piſtol aus der Hand, daß 
es zu Boden fiel. Raſch hod es der junge Mann 
wieder auf, und ſchoß auf den Markgrafen. Sei es 
aber Schreck, Verwirrung oder der glückliche Stern 
Wiolopolskis — der Schuß ging an ihm vorbei in 


die Luft, und er dlied unverfehtt. Der Thäter ergriff 


ſogleich die Flucht durch den Hof der Schatzkommiſſion 
nach dem der angrenzenden Bank, wurde aber von 
herbeigeeilten Koſaken, die vor der Bank kampiren, 
gejagt und ergriffen, da der Portier der Bank ſchnell 
das Thor geſchloſſen hatte. Der Verhaftete wurde 
ſofort in eine Droſchke geſetzt, und unter einer zahl- 
reichen Eskorte von Koſaken nach der Citadelle abge⸗ 
ſührt. So viel ich in der kurzen Zeit bis heute Abend 
erfahren konnle, heißt der Thäter Rühl; er iſt Litho⸗ 
graph, 19 oder 20 Jahr alt. Er ſoll erklärt haben, 
jeine That hade keinen politiſchen, ſondern einen per⸗ 
ſönlichen Beweggrund. Natürlich glaubt dies niemand, 
ſondern man ſieht in dieſer Reihe von Attentaten nur 
die Wirkungen einer fanatiſchen Agitation, welche um 
jeden Preis, ſelbſt auch nur eine vorübergehende Be⸗ 
ruhigung des Landes verhindern will. Wielopolski 
begab ſich nach geſchehener That ganz kaltblütig in 
die Seſſion. Er empfing noch in derſelben Stunde 
die Gratulation des Großfürſten Konſtantin und des 
geſtern hier angelangten Großfürſten Alexander, zweiten 
Sohnes des Kaiſers. — Am 7. Abends fuhr der 
Markgraf mit ſeiner Frau ruhig ſpazieren. 

Türkei. In der Konferenz zu Konſtantinopel 
iſt einſtimmig entſchieden worden, daß die Türken die 
1 Serbiens, Belgrad ausgenommen, zu räumen 
gaben. 


* 
—— — nn nen 


Provinzielles. 


Marienburg, den 6. Auguſt. (R. E. 4) 
Vor Kurzem, noch im erſten Viertel der Hundstage, 
wurde wiederum einmal unfere Feſtung durch General 
don Waſſersleben infpieirt. Es ſoll nunmehr feſtſte⸗ 
hen, daß die für Verunzierung des Schloſſes befuͤrch⸗ 
tete ſpaniſche Wand (gegen welches Projekt ſich haupt⸗ 
ſächlich Herr Präſident o. Blumenthal, dem wir es 
Dank wiſſen, sträubte) an jener Stelle auf dem Vor⸗ 
ſchloß nicht aufgeftellt werden wird, da durch die Fun⸗ 
damentirung der Baugrund des Schloſſes gefährdet 
werden dürfte. — Unſer Gymnafium ift bereits fo be⸗ 
ſucht, daß für einzelne Klaſſen neu anzumeldende Schü⸗ 


der bedeutendſten Liberalen zu ermorden, und 
ſchließſich einen Aufſtand zu verfüchen. die Adge⸗ 
ordneten Ricoterg, de Boni, Zuppetka ftanden mit duf 


ler werden zurückgewieſen werden müſſen. Sollte 
Mariendurg es nicht moglich machen konnen, ein den 
Bedürfniſſen entſprechendes Gebäude aufzuführen? Bei 
Zinsgarantie Seitens der Stadt dürſte es wohl nicht 
qu schwierig ſein die nöthigen Mittel zu beſchaffen, 
füt 40 — 50,000 Thlt iſt det Bau ſicher auszuführen. 
Dt. Crone. (Oftb.) (Religioſer Fanatismus 


1 Mädchens von 14 Jahren.) Die Apollonia 


„„.. „ dane bed 2 TVOLLIUJITIRUNENU Yan. 


Tochter des Gerichtsmanns R 
in Quiram, 14 Jahre alt, katholiſch, trat im Februar 
d. J. in ihrem Dorfe mit religiöſen Vorträgen auf. 
Sie behauptete, daß ihr der Erzengel Michael erſchie⸗ 
nen ſei, ihr einen „Kinderfreund« übergeben und fie 
angewieſen hade, aus dieſem Buche Vorleſungen zu 
halten, jedoch nur im Hauſe ihres Vater. Von dem, 
was ſie vorlas, ſtand in dem Buche nichts; ſie be⸗ 
hauptete aber, daß ihr der Erzengel Michael die vor⸗ 
zuleſenden Worte jedesmal vor Augen ſtellt. Sie fand 
bald eine Menge Zuhörer von nah, und fern; im 
Haufe und im Garten ihres Vaters hatten ſich mitun⸗ 
ter bis zu 300 Menſchen verfammelt. Der Hauptge⸗ 
danke, der ſich durch alle ihre Vorträge hindurchzog, 
war der: daß nur der katholiſche Glaube der richtige 
und ſeligmachende, der evangeliſche dagegen ein todter 
Glaube ſei und alle Epangeliſchen für immer zur Hölle 
verdammt ſeien. Dieſe Lehre ſuchte fie dem unwiſ⸗ 
ſenden leichtgläudigen Haufen durch die unſinnigſten 
Erzählungen plauſibel und begreiflich zu machen Sie 
berichtete unter Anderem: Ein verſtordener Edangeli⸗ 
ſcher habe während der Begräbnißfeierlichkeit an den 
Sargdeckel geklopft und dem ihn zum Kirchhofe deglei⸗ 
tenden Geiſtlichen ſeiner Confeſſion zugerufen: „Weiche 
von mir, ich will einen katholiſchen Geiſtlichen haben, 
der meinen Sarg und mich einweiht;“ erſt als an 
die Stelle des evangeliſchen ein katholiſcher Geiſtlicher 
getreten ſei, habe ſich der Todte beruhigt. — Ferner: 
ein Jude habe den evangeliſchen Glauben angenommen 
und ſei ſofort auf beiden Augen blind geworden, habe 
aber das Augenlicht ſogleich wieder erlangt, als er 
vom evangeliſchen Glauben wieder abgegangen und 
zum Katholicismus übergetreten ſei, u. dergl. m. — 
Von Martin Luther behauptete fie, derſelbe liege noch 
jezt an der Kette im höͤlliſchen Feuer, wo ihm eine 
Minute ſo lang werde, als einem Katholiken 2000 
Jahre. Es würde nun bald ſo weit fein, daß es 
heiße: „Ein Hirt und eine Heerde“, dei denen, die 
nicht katholiſch würden, heiße es dann: „Kopf ab“ 
und wenn dieſe dann vor's Gericht kämen, würden 
ſie die Schuld auf Luther ſchieben, daß dieſer ſie da⸗ 
hin gebracht habe. — Mit ſolchem und ähnlichen Unſinn 
waren allen alle ihre Vorleſungen angefüllt. Dieſe 
wurden aber dennoch von vielen Zuhörern deifällig 
aufgenommen und würden wahrſcheinlich noch weitere 
Vetbreitung gefunden haben, wenn nicht die Staats⸗ 
anwaltſchaft Anlaß genommen hätte, dem Treiben ein Ende 
zu machen, und wegen der vielfachen Ausfälle gegen 
die evangeliſche Conſeſſton, gegen ihre Lehren und 
Gebräuche einzuſchreiten. Es wurde Anklage auf 
Grund der 88 100 u. 135 des St⸗G.⸗B. erhoben 
und die Apollonia R nachdem feſtgeſtellt war, 
daß ſie ſich bei gefunden Verſtande befand und mit 
Unterſcheidungsvermögen gehandelt hatte, wegen Reli⸗ 
gionsveripottung zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. 
— Ihr Fanatismus iſt wahrſcheinlich durch ihren ei⸗ 
genen Vater hervorgerufen und genährt. Wenigſtens 
ſpricht auch er von Viſionen, die er gehabt haben will. 
In Tuütz, im Hauſe feines Schwiegerfohns, ſoll ihm 
Gott ſelbſt erſchienen ſein und ihn im Beiſein einer 
roßen Schaar Engel mit ſeiner Frau zum zweiten 
al getraut haben, weil bei ſeiner erſten Trauung die 
Ringe nicht gewechſelt worden, feine Ehe alſo ungül- 
tig geweſen ſei. —. Wahrlich, es wäre an der Zeit, 
daß Geistliche und Lehrer ſich es zur ernſtlichen Auf⸗ 
gabe machten, dem Aberglauben und Wahnwitz, der 
noch in den Köpfen fo vieler Leute des geringeren 
Standes ſpukt, mit Energie entgegenzutreten, Duldung 
und Verſöhnlichkeit gegen Anversgläubige zu lehren 
und fo an dem großen Werke der Erziehung und Auf⸗ 
klärung des Volkes energiſch mitzuwirken. 
Danzig, den 5. Auguſt. Vor einigen Tagen 
ſpielte der Gjährige Knabe eines Schuhmachermeiſters 
mit einem andern kleinen Knaben vor der Thüre, als 
ein etwa 10jähriger gutgekleideter Knabe an die bei⸗ 
den herantrat und den erſteren fragte: ob er ein Stück 
Zucker haben wolle. Der Kleine ſah eine zuckerähn⸗ 
liche Maſſe und ließ ſich deshalb, bewegen, das Stück 
in den Mund zu ftekgp. Bald darauf ſtellten ſich 
Schmerzen und die Symptome der Vergiftung ein; 
ed halfen auch die vom Arzte verordneten Gegenmittel 
nicht mehr und nach 24 Stunden verſchied der Knabe 
unter den heftigſten Qualen. Der Korper iſt ſecirt 


und Magen und Eingeweide einem Chemiker übergeben, 


P 


um die Subſtanz des Giſtes feſtzuſtellen. Wer der 
Dude iſt, 9245 nichtswürdigen Streich verübt hat, 
erer icht. N N N 
Bromberg. Im Schooße des Handwerkerber⸗ 
eins hat ſich ein Verein gegen Hausbettelei gebildet, 
deſſen Zweck gleich dem des in Poſen deſtehenden, der 
ift: Das Bettelweſen in den Häuſern und auf den 
Straßen moͤglichſt zu unterdrücken, dagegen wirklich 
Bedürftige und beſonders verſchämte Arme energiſch zu 
unterflügen. Die Mitglieder des Vereins verpflichten 
ſich, keinem Bettler irgend eine Gabe zu verabreichen, 
fondern ihren regelmäßigen Beitrag zu zahlen, deſſen 
Verwendung von einer Commiſſton aufs Gewiſſenhaf⸗ 
teſte beſorgt wird. 1 
Po ſen, 5. Auguſt. (Ost.) Die polniſche Agi⸗ 
tationspartei arbeitet mit allem Eifer daran, zum künf⸗ 
tigen Jahr eine großartige Jubelfeier der tkauſendjäh⸗ 
rigen Throndeſteigung der Piaſten⸗Oynaſtie zu Stande 
zu bringen. Die eier ſoll gleichzeitig mit der in 
Böhmen und Mähren zum k. J. vorbereiteten 1000jäh⸗ 
rigen Jubelfeier der Einführung des Chriſtenthums 
fattfinden. um ihr dadurch zugleich einen ſlaviſchen 
Character zu geben. Mit Atrangitung derſelben iſt 
vom polniſchen Landtagsclub in Berlin der Vorſitzende 
dieſes Clubs, Dr. Liebelt, beauftragt, der zu dieſem 
Zwecke ein aus Gutsbeſitzern und Geiſtlichen beſtehen⸗ 
des Comitce ernannt hat. Nach dem Heſchluß dieſes 
Comiters fol im künſtigen Frühjahr am Goploſee bei 
Krüſchwitz, wo der Piaſt, der Begründer der ſpäter 
fo derühmten Piaſten⸗Dynaſtie, gewohnt haben ſoll, 
nach ſlaviſcher Sitte ein Hügel aufgeſchüttet und auf 
der Spitze deſſelben im Laufe des Sommers eine den 
Apoſteln der Slaven, Cyrill und Methodius, geweihte 
Capelle erbaut werden. Die im Spätſommer ſtattfin⸗ 
dende Einweihung dieſer Capelle ſoll den Hauptact 
der Jubelfeier bilden. Die nicht unbedeutenden Koſten 
der Jubelfeier ſollen durch freiwillige Beiträge aus 
allen ehemals polniſchen Landestheilen aufgebracht 
werden. 
Von der ruſſiſchen Grenze, 2. Auguſt. 
(T. 3) An der Grenze wird ruſſiſcher Seits auf 
einen Israeliten aus Schaulen vigilirt, der, nachdem 
et auf eine ſehr bedeutende Summe die jetzt in Ruß⸗ 
land gebräuchlichen Geldmarken, auf ſeinen Namen 
lautend, auslaufen laſſen, ſich heimlich, und unter 
Anzeichen entfernt hat, die feine Abſicht, nicht wie⸗ 
— — Lim darlegen. — nimmt Ei 
an, daß derſelbe ſich nach Preußen gewandt hat. 
Aehnliche Wahrnehmungen 105 Rußland haben die 
Goudernements „Regierung in Kowno endlich ver⸗ 
anlaßt, mit Rückſicht auf die unſtatthafte Emittirung 
don Geldmarken von Privatperſonen an Stelle des 
fehlenden kleinen Geldes, ſämmtliche Anſtalten zur 
Anfertigung derartiger Geldmarken aufzuheben und den 
Privatdruckereien und lithographiſchen Anſtalten die 
Ausführung dieſer Arbeiten zu unterſagen. 


TE ne 


Lokales. 


Verfonat-Chronik. Am Sonntag, den 10. d. M. hielt 
der neue Garnifon-Prediger Herr Eilsberger feine An- 
trittspredigt. Der Konſiſtorialrath Herr Kaehler aus Königs- 
berg führte ihn in ſein Amt ein. 

Der Vorſteher der Magiſtrats Kanzelei Herr Herzberg 
feierte am Montag, den 11. d. ſein fünfzigjähriges 
Dienſt- Jubiläum. Er iſt an dieſem Tage des J. 1812 als 
Freiwilliger beim Jäger -Delaſchement des 1. Ulan. Regim. 
eingetreten, hat wegen ſeiner Auszeichnung in den Gefechten 
von Laon bis Paris das eiſerne Kreuz 2. Kl. und im Ge. 
fechte bei Gu& A treme den ruſſiſchen St. Georgen Orden 
5. Kl. erhalten. Im K. Heere diente der Jubilar bis 1825 
und trat darauf als Kanzeliſt in den ſtädtiſchen Dienſt. 

Am Abend vor der Jubelfeier brachte die Handwerker-Liederta- 
fel dem Jubilar und am Morgen des Jubeltages die Kapelle 
des K. Inf. Reg. Nro. 44 ein Ständchen. Im Laufe des 
Vormittags beglückwünſchten denſelben eine Deputation des 
Magiftrats, die Stadtverordneten ⸗Verſammlung durch ihr Bü⸗ 
reau, welche außerdem die Verdienſte des Jubilars im Kom⸗ 
munaldienſte auf Antrag des Magiſtrats durch eine Gratiſi⸗ 
kation. von 50 Thlr. anerkannt hat, die Magiſtrats- Beamten 
En eine Deputation, welche ihm einen ſchönen Ruheſeſſel, 
we die hieſigen Freiwilligen⸗Jäger durch eine Deputation, 

na eine ſilberne Tabars-Doje überreichte, Am Abend 
ehrten die Vorbezeichneten den Jubilar noch durch ein Feſt⸗ 
eſſen Kir Hotel zu den drei Kronen. 

g Veteranen, welcher ſich in ſeinen öffeutlichen, wie 
privaten Verhältniſſen eine allgemeine Achtung erworben hat, 
wünſchen auch wir von Herzen einen langen und ſchönen Le. 
Pr 

— Pas Attentat gegen Wielopolski, den größten, ge. 
e Polnifchen De hat hier nicht minder 
Befremden und Indignation erweckt als das gegen den Groß 
ürſten Statthalter. Mit größter Theilnahme folgt man nicht 
bloß hier den politiſchen Maßnahmen dieſes Mannes, welche er 
un richtiger Erfenntniß der wirklichen Bedürfniſſe des Nach. 
arlandes und des unter den heutigen Verhältniſſen Mögli- 
ya zur Hebung der materiellen und intellektualen Kultur 
gielbft durchzuführen bemüht iſt. Gegen einen ſolchen 
f ſalsmann, auf deſſen Beſiz wegen ſeiner politiſchen Ein. 


und ſeiner 
Land auch 


— — 


cht und ſtaatsmänniſchen Gewandtheit, ſeines Patriotismus 


nd fe Oben und Unten hin jedes andere 
rde, ein Attentat — das iſt unerhört 
und empörend! — Die Möglichkeit des gottlob erfolglo- 
ſen Attentats gibt uns auch wieder Kunde von der heilloſen 
politiſchen Gährung und Bornirtheit in gewiſſen Bevölkerungs⸗ 
ſchichten des Nachbarlandes. Wir können es uns nicht ver⸗ 
ſagen einzelne Mittheilungen über den Markgrafen, den erſten 
Staatsbeamten im Nachbarlande, welche uns von bekundt- 
gen Bewohnern von jenſeits der Grenze zugingen, hier mit. 
zutheilen. Der Mann hat ja auch für uns in Folge unſerer 
mannichfachen Verbindungen mit dem Nachbarlande eine 
außergewöhnliche Bedeutung. — Die politiſch intelligenten 
und beſitzenden Klaſſen im Nachbarlande ſtimmen im Ganzen 
den Maßnahmen und dem politiſchen Verhalten Wielopolski's 
zu, anerkennen ſeine hohen Eigenſchaften, wenn fie auch an⸗ 
derſeits ihn wegen ſeiner angeblichen ſtolzen Abgeſchloſſenheit 
tadeln ſollen. Kann indeß dieſe Abgeſchloſſenheit nicht auch 
ein nothwendiges Mittel ſein, welches W. zur Durchführung 
ſeiner patriotiſch politiſchen Zwecke bewußt anwendet? — A: 
lem Anſcheine nach iſt W. wenig beliebt, aber genialen und 
ganzen Staatsmännern — man denke z. B. an unſeren Stein 
— paſſirt es ſelten, daß fie Lieblinge der großen Maſſe find. 
Ein großes Herz, ein Blücher, ein Garibaldi ꝛc., werden ge. 
liebt, ja adorirt, ein großer politiſcher Verſtand, ein Machia⸗ 
pelli, ein Cavour, ein Napoleon wird, mitunter erſt von der 
Nachwelt, erkannt und anerkannt. Und doch weiß man ſich 
jenſeits der Grenze Geſchichten von W.'s Auftreten am Per 
tersburger Hofe, und namentlich den Günſtlingen des Kaiſers 
gegenüber, zu erzählen, welche das ſtark erregte polniſche Na- 
tionalgefühl ſicher nicht erfunden, nur ausgeſchmückt hat. 
Aber auch dieſe Geſchichten ſprechen dafür, daß W. ein Mann 
von ſtarkem Selbſtgefühl ift, der feinen Werth und feine po. 
litiſche Befähigung weder unterſchätzt, noch unter den Scheffel 
ſtellt. Weniger Anerkennung, findet in Folge mangelnder 
Erkenntniß W. in den mittleren und unteren Bevölferungs- 
ſchichten, wo mehr die Leidenſchaft, als die Ueberlegung ver- 
waltet und Sympathie und Antipathie ſchafft. Entſchieden 
feindlich gefinnt find dem Markgrafen die nationalen Exalta⸗ 
dos, deren Vorgehen er ſchon im v. J. entgegentrat und de⸗ 
nen zumeiſt das Nachbarland den verhängten Kriegszuſtand 
zu danken hat. Hier ſei uns eine gelegentliche Bemerkung 
geſtattet. Die Aufregung des o. J. im Nachbarlande habe 
die ihm jetzt gemachten liberalen Konzeſſionen bewirkt. Wir 
können dieſer Anſicht nicht beiſtimmen. Hätte Kaiſer Aleran- 
der das rückſichtsloſe abſolute Regiment feines Vaters in Po- 
len fortführen wollen, ihm hätten dazu die Mittel nicht ge 
fehlt. Nur allein die Erkenntniß der Schädlichkeit und Un- 
moralität jenes Regiments der Knechtung, welches das In. 
tereſſe des Kaiſerlichen Hauſes nicht förderte, und nur auf 
Koſten des Volkes einer depravirten Büreaukratie gute Tage 
ſchaffte, hat den Kaiſer und ſeine Räthe zur Verwerfung 
deſſelben und zur Annahme einer Politik im liberalen und 
zeitgemäßen Sinne beſtimmt. In jüngſter Zeit hat ſich W. 
auch durch Entfernung nichtsnutziger und untauglicher Beam: 
ten aus ihrer amtlichen Stellung eine nicht unbedeutende Zahl 
Feinde geſchaffen. — Was nun das Attentat ſelbſt anlangt, 
ſo verweiſen wir auf den Bericht im heutigen Bl. unter 
Warſchau und fügen hier noch zu, daß nach Mittheilung ei- 
nes Reiſenden, welcher Warſchau einige Stunden nach dem 
Attentate verlaſſen hatte, der Thäter Rühl, der Sohn eines 
Fabrikwerlführersz aus Lodz und, wie man in Warſchau 
muthmaßte, zu dem Attentate durch Feinde der letzgenannten 
Kategorie veranlaßt und beſtochen ſein ſoll. Im übrigen 
ſtimmt die uns gewordene Mittheilung mit obigem Berichte 
aus Warſchau überein. 8 

— ‚Turnverein. ae den 10. d. M. fuhr eine An- 
zahl hieſiger Turner nach Schulik, machte von dort einen 
Ausflug nach Otterowo, und brachte den übrigen Theil des 
Tages mit den unterdeß eingetroffenen Bromberger Turnern 
gemeinſam zu. Es wurde geturnt, geſungen, und am Abend 
zum Schluſſe getanzt. Der doppelte Zweck der Fahrt wurde 
erreicht; die Turner lernten ſich gegenſeitig kennen und ge- 
wannen ſich lieb; und es wurde Anregung gegeben und 
freundlich und eifrig aufgenommen zur Bildung eines Ver⸗ 
eins in Schulitz, der ſich die Aufgabe ſtelle, wenigſtens das 
Turnen der Jugend kräftigſt zu fördern. 

— Die Cageszettelſteuer in Warſchau (läglich 40 Kob.) 
ſoll für die dafelbſt nicht anſäſſigen Juden mit Ablauf des 


Hot en 


vom Magiſtrat dem Pächter bereits gekündigten Pachtlon- 


trakts p. 186264 aufhören. Für hieſige Geſchäftsleute 
moſaiſcher Konfeſſion, welche nach Warſchau reifen müſſen, 
wird dieſe Mittheilung von Intereſſe ſein. Auf Veranlaſſung 
der Pezeichneten hat die Handelskammer ſich bereits zweimal 
im v. J. an das K. Handelsminiſterium geſuchsweiſe ge- 
wandt, daß daſſelbe beim jenfeitigem Gouvernement auf Be⸗ 
feitigung der beſagten Steuer bezüglich der preußiſchen Staats- 
angehörigen moſaiſcher Konfeſſion hinwirke, da die Erhebung 
der Steuer von dieſen den Beſtimmungen der zwiſchen Ruß- 
land und Preußen abgeſchloſſenen merkantilen Verträge zuwi⸗ 
derlaufe. Die Handelskammer hat noch keinen Beſcheid er. 
halten, auch iſt es, ſoweit wir unterrichtet find, nicht bekannt 
geworden, ob und mit welchem Erfolge das K. Handelsmi⸗ 
niſterium ſich jenes Geſuchs dem jenſeitigen Gouvernement 
gegenüber angenommen hat. Allem Anſcheine nach wird 
hieſigen Geſchäftsleuten beſagter Konfeſſion, wenn ſie nach 
Warſchau kommen, dort noch bis 1864 eine Steuer abgefor⸗ 
dert werden, die ihnen weder mittelbar, noch unmittelbar ei⸗ 
nen Vortheil gewährt, und zu deren Zahlung ſie rechtlich 
nicht verpflichtet erſcheinen. ; 

— Zum Poſtverkehr. Das General -Poſt⸗ Amt hat jetzt 
auch eine Ermäßigung des Perſonengeldes eintreten laſſen. 
Nach einer neueren Beſtimmung werden nämlich bei Perfo- 
nenpoſten mit Conducteurbegleitung vom 15. Auguſt ab für 
die Meile und Perſon nur 6 Sgr, ſtatt wie früher 7 Sgr. 
Fahrgeld erhoben werden. Dieſe Verordnung wird auch 
vom hieſigen Kgl. Poſt-Amte unter dem 11. d. publizirt. 

Nach offizieller Bekanntmachung des Kgl. Poſtamts v. 
11. d. wird der Transport nach dem Bahnhofe zur Poſt 
nach Sluzewo von heute ab, ſtatt um 5 / Uhr, ſchon um 
5 Uhr Nachm. von hier abgefertigt, weil die fliegende Fähre 
bei dem jetzigen niedrigen Waſſerſtande der Weichſel, von 
dem Ueberſaße des Transports zum zweiten Zuge nach Brom- 


berg, nicht ſo zeitig am diesſeitigen Ufer wieder eintrifft, um 
erſteren um 5 Ahr 35 Minuten über en zu können. 4 
— Ueber den neuen Kometen. Gegen halb zehn Uhr 
Ab., jo ſchreibt Prof. Hais aus Münſter, befindet er ſich in 
den nächſten Tagen nahezu im Norden unterhalb des Polar 
ſterns, um ein Weniges höher ale der obere Stern der Hin- 
terräder des großen Wagens, zwiſchen dem Viereck des großen 
Bären und der Kaſſioveia. Der Weg, den der Komet im 
Laufe des jetzigen Monats zurücklegen wird, zeigt ſich für 
uns in einem höchſt günſtigem Verhältniſſe; hoch am Him ⸗ 
mel über den großen Bären hinweg wird ſich nämlich der 
Komet bewegen, täglich mehr und mehr nach der linken 
Seite hin unter den Sternen forlſchreitend; hierbei wird er 
nach und nach an Größe zunehmen. Die Helligkeit des 
Kometen, die Entwickelung des nach oben gerichteten Schwei 
fes wird beſonders hervortreten, wenn zur Zeit der Mitte des 
gegenwärtigen Monats der abendliche Himmel nicht mehr 
durch die Strahlen des Mondes erleuchtet werden wird. 
Gegen Mitte des Monats wird der Komet den Schwanz des 
Drachen erreichen, daun unterhalb des kleinen Bären ſich 
fortbewegen, und am Ende des Monats das ſchöne Stern- 
bild der nördlichen Krone erreichen. 
— Handwerkerverein. Am Donnerſtag den 14. d. Mts. 
| findet für die Mitglieder, welche ihre Mitgliedskarte beim 
Eingange vorzuzeigen haben, ein Konzert ohne Entree im 
Platte'ſchen Garten ſtatt. — Eine Feier zu Göthes Geburts 
tag (den 28. d. Mts.) wird vorbereitet. — Die Lehrlinge- 
ſchule wird im September eröffnet, und der Unterricht in 
dieſem Monate mit Rückſicht auf die Bauhandwerkerlehrlinge 
nur am Sonntage ſtatthaben. Die Verſammlungen an 
den Donnerſtagsabenden beginnen auch wieder im nächsten 
Monate und ſind bereits mehre Vorträge angemeldet. 
= ———— —— — 


Briefkaſten. f 
Eingeſandt, betreffend die Reinigung der Jenſter in der 
St. Jakobskirche zur Aufnahme nicht geeignet. 
. Die Redaktion. 


nee 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 8 
Das zur Wilhelm Ferber'ſchen Coneurs⸗ 
Maſſe gehörige Waarenlager, beſtehend in Cigar⸗ 
ren⸗, Rauch- und Schnupftabacken, Materialwaaren 
und Weinen ſoll im Termin 
den 27. Auguſt d. J. 
Vormittags von 9 Uhr ab 
im Wilhelm Ferber’jchen Verkaufslokale öffentlich 
meiſtbietend gegen ſofortige baare Zahlung ver⸗ 
kauft werden. iu) 
Thorn, den 26. Juli 1862. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Die Zimmerarbeiten zur Reparatur der Brücke 
über den linksſeitigen Weichſelarm bei Thorn, 
veranſchlagt auf 612 Thlr. 7 Sgr. ſollen dem 
e As im Wege der Licitation über⸗ 
tragen werden, und wird ein Termin dazu auf 

Mittwoch den 13, Auguſt er., 
y Nachmittags 3 Uhr 
in unſerem Seeretariat anberaumt, zu welchem 
Unternehmungsluſtige mit dem Bemerken einge⸗ 
laden werden, daß die Bedingungen und Koſten⸗ 
anſchläge in unſerer Regiſtratur zur Kenntniß⸗ 
nahme ausliegen. 

Thorn, den 11. Auguſt 1862. 

Der Magiſtrat. 

Wieser's Kaffeehaus. 


Morgen, Mittwoch den 13. Auguſt: 


großes Extra- Concert 


vom ganzen Muſikcorps, nebſt einem Tam⸗ 
bonr- und Horniſten⸗Corps des Königl. 7. 
Oſtpr. Juf.⸗Reg. Nro. 44, 
mit Streich⸗ und Militairmuſik. 
Zur Aufführung kommt unter anderm: (für 
Streichmuſik) auf Verlangen: „Eine Reiſe durch 
Europa, Potpourri v. Conradi. (Für Militair⸗ 
muſik) zum erſten Mal: „Krönung⸗Marſch v. 
Meyerbeer. Aufgeführt in Königsberg während 
des Krönungszuges Sr. Maj. des Königs von 
Preußen Wilhelm I. Zum Schluß: „Der Deſſauer⸗ 
Marſch und großer Zapfenftreid mit Tambour⸗ 
und Horniſtencorps. 
Anfang 6 ½ͤ Uhr. Entree 
à 3 Perſonen 5 Sgr. 


Friſche Motjes-Heeringe n g. 
amerikan. Schweineſchmalz 


empfiehlt C. Szwaba. 


2½ Sgr.; Familien 


Wee 
Wanderſeſt des Vereins Weſtpreuß. 
Landwirthe zu Thorn 


am 22. September 1862. 
ee, ee 


Morgens 9 Uhr. 

Zuſammentreten der Feſttheilnehmer (das Lokal 
wird ſpäter beſtimmt) und Diskuſſion einiger 
Gegenſtände von allgemeinem landwirthſchaft⸗ 
lichem Intereſſe. 

Von 10% Uhr ab 

Thierſchau (ſelbſtgezüchtetes und importirtes Vieh), 
Ausſtellungen ven landwirthſchaftlichen Produkten, 
Geräthſchaften, Maſchinen und induſtriellen Er⸗ 
zeugniſſen aller Art im Exercierhauſe und auf 
der Esplanade zwiſchen dem Bromberger und 
Culmer Thor. 


Prämiirung der ausgeſtellten Thiere. Außer 


paſſenden Geſchenken als Anerkenntniſſe werden 


Geldpreiſe gewährt: 

1. Für Mutterſtuten 150 Rthlr. 
(Zur Beurtheilung der Stuten iſt die Vorführung 
der Nachzucht erforderlich, und ſind deshalb die 


nel fe 


1, 2 und 3jährigen Fohlen zur Stelle zu brin⸗ 


gen. Die Preisbewerber haben ſich außerdem 
mit Beſcheinigungen ihrer Ortsvorſtände über 
die Zuſammengehörigkeit von Stute und Fohlen, 
ſowie mit den Deckſcheinen zu verſehen.) 
2. Für ſelbſtgezogene Hengſte .. 50 Rthlr. 
3. Für ſelbſtgezogenes Rindvieh. . 120 Rthlr. 
Mittags 1½ Uhr 
Pferderennen auf dem Rennplatze b. Korzeniet. 
Pferde im Beſitze von Herren, die in den Pro⸗ 
vinzen Weſtpreußen und Poſen wohnen und im 
Jahre 1862 noch nicht mehr als 300 Rrthlr. 
gewonnen haben. Bei dem Rennen 1 mindeſtens 
3, bei den Rennen 2, 3 und 4 mindeſtens 2 
Pferde. i 
1. Eröffnungsrennen (Jokeys): ½¼ Meile, 
130 Bio. Gewicht, zu zeichnen und zu nennen 
bis zum 14. September Nachmittags 4 Uhr. 
Preis des Vereins: 20 Frd’or. 3 Frd'or 
Einſatz, ganz Reugeld, das zweite Pferd rettet 
ſeinen Einſatz. 
2. Rennen für untrainirte Pferde. 
Herren reiten. ½ Meile. 8 
Preis des Vereins: ſilberne Reitpeitſche. 2 
Frd'or. Einſatz, ganz Reugeld, zu nennen am 
Pfoſten. g 
3. Trabreiten. ½ Meile. 
Preis des Vereins: 10 Fro'or. 2 Frd' or 
Einſatz, ganz Reugeld, zu nennen am Pfoſten. 
4. Hürdenrennen. Herren reiten. / Meile. 
150 Pfd. Gewicht. Zu zeichnen und zu 
nennen wie bei 1. 
Preis des Vereins: 20 Frd'or. 3 Froeor, 
Einſatz, ganz Reugeld. 
5. Bauernrennen. 
Preis des Vereins: erſtes Pferd 30 Rrhlr., 
zweites Pferd 10 Rthlr. 
Nachmittags 4 uhr 
Feſtdiner. (Couvert 1¼ Rrhlr.) 


Die Anmeldungen zu der landwirthſchaftlichen | 


und Induſtrieausſtellung, ſowie, ſoweit erforderlich, 
zu den Rennen ſind bis zum 14. September Nach⸗ 
mittags 4 Uhr an den Schriftführer des Thorner 
Feſteomitees, Stadtrath Joseph zu Thorn, zu 
machen. Die auszuſtellenden Gegenſtände ſind 
nach Art und Stückzahl ſpeciell zu bezeichnen, auch 
iſt der erforderliche Raum anzugeben. 

Die Anmeldungen zu dem Feſtdiner werden 
bis zum 18. September ebenfalls an den Stadt⸗ 
rath Joseph erbeten, und wird ausdrücklich be⸗ 


| 
| 


| 


merkt, daß das Comitée eine Garantie für die 


Placirung der ſpäter angemeldeten Feſttheilnehmer 


nicht würde übernehmen können. — 
Marienwerder und Thorn, den 1. Auguſt 1862. 


Die Haupt-Verwaltung und das Keſtcomitee. 


1 1 Thlr. Belohnung dem Finder 
einer weißen geſtickten Tüll⸗Mantille, 
die in der Ziegelei, oder auf dem Wege von dort 
am 10. d. Mis. verloren worden iſt. Abzugeben 
Culmerſtraße No. 335 zwei Treppen. 


} 
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Neueſte 


große Geldverloofung | 
2 Millionen 400,000 Nark, ® 


in welcher 19,700 Gewinne gezogen werden, 7 
garantirt von der freien Stadt Hamburg. 
Zur Entſcheidung kommen folgende Haupt⸗ F 
treffer: 1 

Mark 200,000 100,000 f 
50,000, 30,000, 20,000, 
15,000, Smal 10,000, 2mal 8 
8000, 2mal 6000, Amal 5000, 
Smal 4000, 18mal 3000, 


70 
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50mal 2000, Emal 1500, Gmal 1200, 
100. kommenden Monats. 
> „ 1 
Ein viertel „7m 
Betrages oder unter Poſtnachnahme aus⸗ PR 


106mal 1000, 106mal 500 ꝛc. ꝛc. 
Ein ganzes Original-Loos koſtet 2 Thlr. 
Um die fortwährend ſich ſteigernde 
Betheiligung von Seiten des Publikums © 
an dieſer höchſt vortheilhaften und inter⸗ WE 
eſſauten Verlooſung ermöglichen zu können, Mi 
hat die Regierung veranlaßt, die Zahl der 
ausgegebenen Original-Looſe diesmal beden⸗ 
tend zu vergrößern. ö 
Auswärtige Aufträge, ſelbſt nach den BF 
entfernteſten Gegenden, werden prompt 
geführt, ſowie amtliche Ziehungsliſten und MW 


Beginn der Ziehung am 
Ein halbes 1 
und verſchwiegen gegen Einſendung des 
Gewinngelder ſofort nach Entſcheidung zu. 
geſandt. Wiederverkäufer erhalten anſehn⸗ F 


lichen Rabatt und wollen ſich conveniren⸗ 
den Falls ſchriftlich an mich wenden. 5 


Ich erlaube mir ganz beſonders darauf 

aufmerkſam zu machen, daß in der kurzen 
Zeit meines Etabliſſements bereits zum p 
Alſten Male die größten Hanpttrefier bei IM 
mir gewonnen wurden. Ex 


J. Silberberg, 
( Barquier-, Gelb- Wechſel und # 
Staats- Papieren-Geſchäſt in 


HAMBURG. 


kau de Cologne philocome 
(Kölniſches Haarwaſſer). 


Bekannt unter dem Namen: 

Moras haarſtärkendes Mittel. 
Wohl ſind hier und da Nachahmungen unſeres 
Kölniſchen Haarwaſſers verſucht worden. Man 
hat aber nur ſolche Fabrieate erzielt, die eine 
oberflächliche Aehnlichkeit mit unſerm zugleich ſo 
feinen und angenehmen Toilette-Artikel zeigen. 
Wir warnen daher vor allen Nachahmungen, die 
weder die richtige Miſchung noch die eigentlich 
wirkſamen Stoffe enthalten. Wer das Kölniſche 
Haarwaſſer echt zu haben wünſcht und etwas auf 
die rationelle Kultur ſeines Haares gibt, der wird 
ſich nur an uns oder unſere Agenten wenden. 
Ein Flacon genügt für 3—4 Wochen. pr. Ya 

Fl. 10 Sgr. pr. ½ Fl. 20 Sgr. 

öln am Rhein. 
A. Moras & Co. 

Echt zu haben bei Firnst! Lambeck in Thorn. 


— e 


Garten verl. gegangen. 


Ein ſchwarzſeidener Mantel iſt auf 
d. Wege v. d. Ziegelei bis z. botan. 
Wiederbringer erh. eine 
angem. Belohnung bei N. Neumann, Seeglerſtr. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Raths buchdruckerei. 
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Handwerkerverein. 
= CONCERT 


in verſchiedenen Größen, 500 Stück 3½ Sgr., 
5 Sgr., 6 Sgr. und 7½ Sgr. empfehle den 
Herrn Kaufleuten. ns Lambeck. 


me 


Putz- und Mode-Waaren-Lager 
befindet ſich jetzt Breite Straße 451 im Hauſe 
des Deſtilateurs Herrn Sultan, Vorderzimmer 
eine Treppe hoch. f 
Der Ausverkauf wird, um damit gänz⸗ 
lich zu räumen, fortgeſetzt. 

W. 4. Leeiz. 


. Pfefferküchler-gehilfe 


findet bei gutem Salair ſofort dauernde Beſchäf⸗ 


tigung beim Conditor W 
in Königsberg i/ Pr. 
ga ſſe Nro. 5. 1 i5. 2 
Neue holländ. Heeringe, aus⸗ 
gezeichnet ſchön, empfiehlt 

J. G. Adoiph. 


Brodowski 
Löbenicht Lang⸗ 


— 


Bi dem Bau der Chauſſee Pr. 
EK 2 Stargardt⸗Czerwinsk finden Fuhr⸗ 
werks⸗Unternehmer und Erdarbeiter bei 
gutem Lehn dauernde Befhäftigung: 

Eine Plan⸗Bude ſteht billig zum Verkauf 
bei? 4 Fabian Kalischer. 
R Gute Schmalzbirnen bei 

5 Wittwe Borkowski. 


— — 


Ein jakaranda Tafel⸗Fortepiano 
und ein poliſander Pianind beide 
neu, von vorzüglicher Arbeit und gu⸗ 
tem Tone hat zu verkaufen 

Ernst Lambeck in Thorn, 


rückenſtraße No. 17 iſt die untere Gelegenheit, 
welche ſich zum Ladengeſchäft eignet, ſo wie 
die 2. Etage von Michaelis ab zu vermiethen. 


Marktbericht. 
Thorn, den 9. Auguſt 1862. 
Die Zufuhren ſind ſetzt ſehr gering, zumal da die Preiſe 
von Auswärts auf Roggen etwas niedriger notirt find. Weizen 
blieb im Preiſe unverändert. 
Es wurde hier am Orte nach Qualität bezahlt: 
Weizen: Wiſpel 48 bis 72 thlr., der Scheffel 2 thlr. bis 
3 thlr. 
Kae: Wiſpel 42 bis 44 thlr., der Scheffel 1 tble. 
22 ſgr. 6 Pf. bis 1 thlr. 25 Sgr. 
Erbſen: Wiſpel 36 bis 42 tihlr., der Scheffel 1 thlr. 
15 ſgr. bis 1 thlr. 22 fgr. 6 pf. 
Gerſte: Wiſpel 28 bis 32 thlr., der Scheffel 1 thlr. 5 
fgr. bis 1 thlr. 10 ſgr. g 
Hafer: Wiſpel 24 bis 28 thlr., der Scheffel 1 thlr. bis 
1 tie. 5 ſgr. 
Kartoffeln: Scheffel 12 bis 15 ſgr. 
Butter: Pfund 7 ſgr. bis 8 for. 
Eier: Mandel 4 fgr. bis 4 ſgr. 6 pf. 
Stroh: Schock 6 thlr. 
Heu: Eentner 15 bis 18 ſgr. 
Danzig, den 9. Auguſt. 
Getreide-Börſe. Bei vermehrter Kaufluſt find an 
unſerm heutigen Markle 500 Laſten Weizen verkauft worden, 
und gelang es den Verkäufern, die in dieſer Woche ſtattge⸗ 
fundene Preis-Erniedrigung wieder auszugleichen. 
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Agio des RuſſiſchenPolniſchen Geldes. Polniſch Papier 
14%½ pCt. Ruſſiſch Papier 14 bis 14½ pCt. KleinCou- 
rant 11 bis 12 pCt. Alte Silberrubel 10 pCt. Neue Silk, 
berrubel 6 pCt. Neue Kopeken 14 bis 13 ¼ pCt. Alte Ko- 
peken 9 pCt. 

— 
Amtliche Tages⸗Notizen. a 


Den 9. Auguſt. Temp. Wärme: 13 Grad. Luftdruck 27 
Zoll 11 Strich. Waſſerſtand: 10 Zoll unter 0. 5 

Den 10, August. Temp. Wärme: 11 Grad. Luftdruck; 
Zoll 1 Strich. Waſſerſtand: 10 Zoll unter 0. 

Den 11. Auguſt Temp. Wärme: 10 Grad. Luftdruc 
28 Zoll 1 Strich. Waſſerſtand: 9 Zoll unter O. 


